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Die Einzelkomsämaschine A 697 wurde entwickelt, um die 
bestehende Lücke "Aussaat" in dem Maschinensystem für 
industriemäßige Zuckerrübenproduktion zu schließen. Ge­
kennzeichnet wird dieses Maschinensystem durch die 6reihi­
gen Erntemaschinen mit einer einheitlichen Reihenentfer­
nung von 45 cm. 

Innerhalb dieses Mnschinensysteins nimmt die Einzelkorn· 
sämaschine A 697 eine wichtige Stellung ein (Bild 1). 

Die Maschine dient zur AusbringuD/i: von kalihriel1.em ' Beta­
rübensaatgul. Die Arbeitsbreite beträgt 5,4 m bei einem 
Reihenabstand von 4S cm. ,Durch Anwendung eines neuen 
Ausbringeverfahrens wnr es möglich, die Arbeitsgeschwin­
digkeit nuf 8 km/ h zn steigern. Die wichtigste Forderung an 
nie neu zn entwickelnde Einzelkornsämaschine war, daß die 
einzelnen Knäuel in dem vorgewählten K~rn-So1\abstand mit 
einer solchen C,enauigkeit abgelegt werden, daß eine hand­
arbeitsfll'me oder sogar handarbeitslose Standraumzumessung 
möglich wird. Wesentlich beeinflußt wird das VOll folgenden 
FaktoreJ' : 

optimaie Saatbeitbereitung 

- exakt kalibriertes Saatgut mit hoJ;!er Keimfähigkeit 

- ~irkungsvol1er Herbizideinsatz. 

Erst wenn diese Voraus~etzungen erfüllt sind, kommt die 
hohe Ablllgegenauigkeit voll zur Geltung und wird mit dieser 
Maschine in der sozialistischen Landwirtschaft ein hohel' 
ökonomischer Nutzen erzielt. Die Zentrale Prüfstelle für 
Landtechnik in der DDR in Potsdnm-Bornim hat diese Ma­
schine 1973 mit Erfolg geprüft und ihr das Prüfurteil "gut 
geeignet" erteilt. Auf der "agra" 73 wurden der A 697 eine 
Goldmedaille, auf der Leipziger Frübjahrsmesse 1974 ein 
Messediplom und auf der Internationalen Messe in Brno 
(CSSR) 1974 eine weitcreGoldmedaille verliehen. 

Konstruktiver Aufbau der Säeinheit 

Es gibt vel"l'ehiedene Prinzipien zur Ausbringung von Sa­
menkörnern im Einzelkornverfahren, wie z. B. das Zellen­
band-, Zellenrad-, Zellenscheiben-, Greifer- und Löffelprinzip. 
Die einzelnen Prinzipien sollen bier nicht beschrieben wer­
den, da es darüber ausreichend Literatur gibt. Erwähnt sei 
lediglich, daß bei all diesen Prinzipien die Samenkörner im 
Moment der Ablage in die SaatriUe' unterschiedlich stark 
verprallen, so daß es zu einer wesentlichen Verschlechterung 
der Ablagequalität kommt. Man spricht von dem sogenann-

Bild I , Gesomlnllsichl der A 69; 
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ten Verrollen der Samenkörner. Hieraus ergibt sich für die 
nachfolgende Standraumzumessung ein hoher Arbeitszeit­
und Kostenaufwand. Die Fordernng nach durr.hgreifender 
Mechanisierung der sozialistischen Landwirtschaft und der 
ständige Rückgang an verfügbarer lebendigei' AI'beitskraft be­
gründen die Notwendigkeit der Entwicklun/i: einer znverläs­
Hig und exakt arbeitenden Einzelkornsämaschine, bei der 
vor allem die Einhaltung des vOI'!~egebenen Kom-Sollab­
stands Grundbedingung ist. Um das für die Entwicklung der 
Einzelkornsämaschine gestelllR Ziel zu errciche-n, war ein 
Prinzip zu entwickeln, bei eiern das 'Verrollen der Samen­
körner verhindert oder Huf ein l\linimum verringert wird. 
Das ist nur möglieh. wenn die Relativge~('hwin"igkcit beim 
Austritt der Samen in horizontale" RiI:htun~ Oll' der Säein­
heit möglichst Null ist, d. h. wenn sie !lllr vertikal nuf den 
Boden in die Saalrinnc fallen. Bei den herkömmlichen Prin­
zipicn werden die Füllelemente beim DllrchhlUf durch dcn 
Saatgutvorrat mit einel' bestimmten Geschwindigkeit ge­
füllt. Mit der gleichen Geschwindigkeit werden die Samen­
körner in deI' SaHtrinne abgelegt. Die Samenkol'Tlabgabe ge­
sdlieht fast ausnahmslos cntgegengesetzt zllr Fahrtrichtung. 
wodurch die Geschwindigkeit der SHmenkönler gegenüber 
dem Boden ~u einem Teil aufgehoben wird (Bild 2). In die­
sem soeben erläuterten Vorgang liegt auch die Begrenzung 
für die Arbeitsgeschwindigkeit einei' herkömmlichen Einzel­
komsiimaschine, da für den Füllvorgllng eine bestimmte Ge­
schwindi/i:kcit nicht iiberschriUen werden darf. 

Bei dE'r Entwicklung der Eillzelkornsämaschinp. A 697 galt es, 
nufgrund dieser Erkeuntnisse folgende Fnrderungen zu er­
füllen : 

langsame Gesl:hwindigkeit zum lückenlosen FüIJen der 
FÜJlelemente 

hohe Abga-begeschwilldigkeit (Vu) der Samenkörner bei 
der Ablage in die Saatrinne, so daß trotz der erwünschten 
geringen oder nicht vorhandenen Relativgeschwindigkeit 
(v A) der Klirner eine hohe Fahrgeschwindigkeit (VF) 
möglich ist. 

Bei der Konstruktion des Sämechauismus wurden diese For­
derungen bcrücksichtigt und folgendermaßen erfüllt : 

Das Herz ,der Säeinheit ' (Bild 3) ist der Verteilerkegel 
(Bild 4) mit Zellenscheibe, Blcnde und Rührwerk. Die Sa­
menkörner gelangen aus dem Saatkasten in die ZeHen der 
Zellenscheibe, pIlssieren an einer butimmten Stelle die 
Blende"die die Zellen ~ach unlen verschließt. Anschließend 
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erfolgt der Samenkorntransport in den Röhrchen den Kegel­
mantel entlang bis zum Abdeckblech. Hier .geschieht die 
Abgabe, denn nun haben die Samenkörner die Umfangsge­
schwindigkeit vom großen Durf'hmf'_~ser des Verteilerkegels, 
die genau so groß ist wie die Fahrgeschwindigkeit der Ma­
schine, wodurch eine vE'rroliungsfreÜ· Abgabe auf den Boden 
erfolgt. 

Bild 5 zeigt eine DI'aufsicht Ruf rlE'n VerlRil",rkegd mit D"r­
steUung ' der Kornbeschleunigung, 

Da der Verteilerkegel einen Orrnungswinkel von 90" hat und 
unter einem Winkel von 45° steht, ist die Abgabe vertikal. 
Das Prinzi"p deI' I"ngsam",n Füllgeschwindigkeit mit höchster 
Befüllsicherheit der Zellen und hoher Abgabeg~schwindigkeit 
zur verrollungsfreien oder -arm",n Abla!Ce in der Saatrinne ist 
verwirklicht. 

'Eine weitere wesentliche Vf'rbesserun!( wird durch den 
pneumatischen Trlillsport der Samenkörner erzielt. 

Ein entsprechendes Gebläse erLeUgt den dafür erforderlif'hen 
Druck von etwa 500 bis 700 mm ' WS. , Die Samenkörner 
werden aus den pinzclnen Zellen in die Röhrchen geblasen. 
Durch diesen schon",ndlm Transport konnte der Knrnbruch 
bis unter 5 Prozent gesenkt werden (bei anderen EinzeI­
kornsämaschinen liegt der Kornbruch bei 10 bis 20 Prozent). 
Als Gegenstück zum pneumatischen Auswerfer gibt es einen 
mechanischen oder nE'~ativ(>n Ausw",l'fer auf der Blend"" der 
von unten in eine Hingnut der Zellenscheibe hineinrtlgt, die 
die Zellen in der Mitte schneidet. Er hat die Aufgabe, ein 
Samenkorn, das sich in einer Zelle verklemmt hat, zu heben 
qder zu drehen, damit es beim nächsten Auswerfen die 
Zelle vcrlassf"n kann . 

Der Verteilerkegel ist Ln einem Aluminiumgußgehäuse ge­
lagert. Die Montage des Kegels im Gehäuse ist ohne Schwie­
rigkeiten durch 'einen Schnellverschluß möglich. Am Gehäu>se­
oberteil ist der SlIatknsten angennnsch!. der ein Vnlumen 
von 12 I hnt. Den unteren Abschluß des Gehäuses hildet 
dns neuartige Kragenschar, das eine exakte Saatrinne zieh!. 
Des weiteren sind am Gehäuse die Tiefcnbegrenzungs- und 
Zustreicheinrif'hlung angcbrnf'ht. 

Bei -heiden Einrichlung",n werd",n sogenannte Walkreifen 
verwendet. Vorteil dieser Walkreifen ist es, daß keine me­
chanischen Abstreifer nötig sind, weil anhaftende Erde so-
fort wieder abplatzt. ' 

Die Ti~fenbegren7.\lngscinrichtllng bosteht. aus deI' Tiefen­
begrenzungsrolle, die in .einer Gabel befestigt wird . Zur 
Kontrolle deI' AbJage1icfe ist an deI' Gnbcl eine Skala anil'e-
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Rild 2. Sdlema der Gesr.hwindiFC'keilsverhÄltnisse bei der KornRblBge ; 
v r Fahrgeschwindigkeit, vtI Umlangsgeschwindigkeil de. Ab­
gabeelements (Zellenscheib • • Zellenband), vA horizontale Ge­
schwindigkeitskomponenlr.. mit der di~ Körnt>f nbgegf"ben 
Wernf'n 

Bild . 3. Schema der Säeinheit; R Sunt.gutbehäller. b Verteilerkegel, c: 
KrBgensrnar, rl LuCtieitung, e \Verkzeuglräger, ( pneumatischer 
Auswerfer, g Zeltenscheibc t h Tielenbegrenzungseinrichtung, 
i Zustreicheinrichtuntt 

Bild 4 
Säkeg .. 1 mit 
Ge höusedeckel 
(demontiert ) 

Rild S 
Srlum181isclH" Dar· 
Pitellung der Korn· 
beschleunigung 
und -abgabe im 
VerteiJerkegel : 
f Zellenscheihe. 
2 A uswerler . . 1 
Ube rgabeö!lnUIlIl. 
4 Abgabeörrnung . 
v Tr Umlangs' 
geschwindigkeit . 
P, Fü IIphnse. P, 
Ubergabephnse , 
P, Ahgabephase . 
p~ 'A'urfphnse 

" ':;:::::4 
P3 p~ ...• 

- fahrtrichlung 
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bracht. Die Einstellung kann stuff'nlos von 20 bis 40 mm 
erfolgen. 

Bei der Auslegung der Zustreicheinrichtung wurden die 
starken Unterschiede der Bodenarten und Saatbettberei­
tungsmethoden berücksichtigt. 

Die Zustreicheinrichtung arbeitet mit federzugbelasteten 
Zustreichern und einer Druckrolle. Das Andrücken der 
Samen durch die Druckrolle kann mit einstellbarem Druck 
erfolgen. Die Zustreicher sind im Anstellwinkel, in der Höhe 
und nach der Seite verstellbar, so daß die Samenkörner 
gleichbleibend gut abgedeckt werden können. 

Um den unterschiedlichsten Pflanzenaufgangsbedingungen . 
Rechnung zu tragen, wurde die Möglichkeit gescharren, ver­
schiedene Korn-Solll\bst.ände zu wählen. Durch Auswechseln 
der Zellenscheiben werrlen Korn-Sollabstände von 6 unrl 
12 cm für Saatgutkaliber A und B erreicht. Für beide Kali­
ber wird ein einheitlicher Säkegel verWendet. 

Die wichtigstf'n Vorteile des Säprinzips hinsichtlich Erhöhung 
der Funktions- und Betrieb~icherheit sind zusammenge­
faßt: 

schnelle und unkomplizierte Monfage deS Verteilerkegels 
und damit verbunde11 leichtes Auswechseln von ZeIlen­
scheiben durch den SchnellverschlllU 

einfaches Befüllen der Saatkästen und schnelles Entleeren 
durch Herausziehen eines Schiebers am Gehäuseoberteil 

die Saalgutmenge einer Füllung reicht für eine Leistung 
von 1.0 bis 15 ha aus 

Erweiterung der Einsatzgrenze durch den ·Einsatz von 
Walkreifen 

optimale Anpassung an das Bodenrelief 

das neuartige Kragenschar ziE'lht eine Rille unter einem 
nrrnungswinkel von 90·, es ist soweit nach hinten ge­
zogen, daß das Schließen der Rille grundsätzlich erst 
nach der Kornablage prfolgt. 

Das wespntlichste an der Säeinheit ist jpdoch dip Entwick­
lung des Kegelstumpfes als Aussa!llleil, das es ermöglicht, 
eine hohe Abgabegeschwindigkeit bei exakter Befüllung zu 
erreichen. 

Konstruktiver Aufbalf der Masc.hine 

Die Säeinheiten werden über ein Parallelogramm am Werk­
zeugträger angclenkt, wodureh sich eine exakte und elasti­
sche Anpassung an das Bodenprofil ergibt. Der Werkzeug­
träger besteht aus einem Kastenprofil. 

Bild 6. Olbehälter 
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Außer den Säeinheiten werden folgende Baugruppen am 
Werkzeugträger angebracht: 

Fahrgestell 

Bodenantriebsrad 

Zugeinrichtung 

Abstellstütze 

mechanischer und 
hydraulischer Antrieb 

Dreipunkl<!lnbaubock 

Gebläse mit Antrieb 

Spurreißer 

Beleuchtung 

Aus der Beschreibung des Säprinzips geht hervor, daß der 
Antrieb der Verteilerkegel mit groUer Präzision erfolgen muß. 
Bei der Konstruktion war es deshalb notwendig, einen 
schlupflosen Antrieb zu gewährleisten. Mit dem herkömm­
lichen Bodenantrieb war das nicht garantiert, da die äußerst 
differenzierten Saatbettbedingungen einen mehr odel· weni­
ger großen Schlupf zulassen, der sofort zu eiupr unkont.rol­
lierten Samenkornabgabe führt. 

Ein weiteres Problem ist der bisher bei den meisten Einzel­
kornsamaschinen verwirklichte Einzelantrieb für jede Sä­
einheit. Daraus resultiert eine Dirrerenz in der Ausbring­
menge und Ausbringqualität zwischen den einzelnen Sä­
einh~iten . 

Deshalb werde11 die Säelpmente b,·i der A 6!J7 7.entral auf 
hydrostatischem Wege angetrieben, wobei die Drehzahlrege­
lung über ein Bodenrad erfolgt. Bild 6 zeigt den OIbehälte,· 
oer Hydraulik und Bild 7 den lIydromotor mit Druckbe­
grenzungsventil. Die Einzelkornsämaschine A 697 hat einen 
eigenen geschlossenen Hydraulikkreis, der die Maschine un­
abhängig von der Traktorhydraulik macht. Der Antrieb für 
den Hydraulikkreis erfolgt von der Zapfwelle des Traktors 
über die Gelenkwellp auf den Gelenkwellenanschluß an der 
A 697. 

Ein weiteres Kritc';lIm ist die (;estaltung des Zentralan­
triebs. Der bereits im Bild gezeigte Hydromotor treibt die 
Zl'ntrAle Antriebswell~ Hn , die AUS Wellenteilen und Kupp­
lungen besteht, so daß bei Demonlllge nUt· dns betrerrende 
Kupplungs- und Wellentpil entfernt werden mllß. Vber die 
auf der Antriebswelle befindlichen Kettenritzel IInu Rollen­
ketten erfolgt d .. r Antrieb des jeweiljgen Säkegels (Bild 8). 

Im ZusammenhAng mit dem Säprinzip und dem Antriebs­
system ist noch die pneumatische AnlAge der EinzeIkorn­
sämaschine zu erläutern. Wie bereits erwähnt, dient die Luft 
zur Beförderung der Samenkörner. Ein Seitenkanalgebläse 
erzeugt die nötige Druckluft. Der Antrieb des Gebläses er­
folgt ebenso wie der des Hydrauliksystems VOll der Zapf­
welle des Traktors über Keilriemen. Die Luft wird über einen 

Bild 7. Zentrale Antriebswelle mit Hydromotor und Druckbegren· 
zungs\'cntll 
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Bild 8 
KeIlentrIeb 
zur Sieinheit 

Bild 9 
Gesamtansicht der 
A 697 in 
Transpo.ls(ellung 

Lultfilter angesaugt und vom Gebläse weitergeleitet in den 
Werkzeugträger, der als Luftleitung dient. Für jede Säeinheit 
ist an der entsprechenden Stelle des Werkzeugträgers ein 
Abnahmestutzen eingeschweißt, auf den ein LuItschlauch 
aufgezogen wird. Diese LuItleitung endet beim pneumati­
schen Auswerfer. Neben dem schonenden Körnertransport 
werden damit gleichzeitig die Siikegel vom Abrieb ge­
.reinigt. 

Verbindung mit dem Traktor 

Für die Einzelkornsämaschine A 697 werden die Traktoren 
MTS-50 bzw. MTS-52 sowie andere geeignete Traktoren der 
1,4-Mp-Klasse verwendet. Aufgrund der großen Arbeits­
breite wurde auch für die A 697 unterschiedliche Transport­
und Arbeitsstellung konzipiert, wie das heute mehr und mehr 
üblich wird. In TransportsteIlung wird die A 697 in Richtung 
ihrer Längsachse gezogen (Bild 9). 

Die Maschine stützt sich über einen Zug auf der Acker­
schiene des Traktors und auf ihren beiden Rädern ab. Die 
Spurreißereinrichtung wird eingeklappt und arretiert. Eine 
Beleuchtungseinrichtung entsprechend dE'r StVZO der DDR 
wird an der Maschine zum Transport an eine am W-erkzeug­
träger befindliche Vorrichtung angesteckt. 

I 

Die Transportbreite beträgt 2,5 m und die Transportge­
schwindigkeit 20 kmlh auf normalen Straßt>n. Das Fahrver­
halten ist durch die AnwE'ndung dieser Tmnsportart sehr 
ßtabil. Die Vorderachsentlastung des Zugtraktors ist minimal, 
die Lenkfähigkeit wird in keiner Weise negativ beeinflußt. 

Die Wahl von zwei Zuordnungen zum Tl'8ktor ermöglichte 
den Konstrukteuren, den Aufbau der A 697 stark zu verein­
fachen im Vergleich zu Maschinen, bei denen die zulässige 
Transportbreite durch Einklappen von Seitenteilen erreicht 
wird. 

Das Umrüsten von Transport- in ArheiIßstellung ist bei der 

ff 
Bild 11. Linke. TrRnsportrRd In Transport~ 

.tellung 

Bild 12. Linkes Transporltod in Arbeil8ltel-
lung 

Bild 10. Ankuppeln der Unlerlenur 
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Einzelkornsämaschine A 697 prinzipiell mit einer Arbeits­
kraft möglich. 

In ArbeiL~stellung ist die A 697 an der Dreipunktauf­
hängung des Traktors befestigt. 

Beim Umbau von Transport- in Arbeitsstellung wird als 
erstes die Abstellstütze henmtergeklappt und verriegelt. An­
schließend werden das Kabel der Beleuchtungseinrichtung 
vom Traktor gelöst und der Bolzen vom Zug der A 697 ge­
zogen. 

Die Ackerschiene wird vom Traktor abgebaut. Der Traktor 
wird anschließend rückwärts an den Dreipunktanbaubock 
herangefahren. Die Fangtaschen als Kupplungshilfe werden 
herausgeschraubt und die Unterlenker der Traktordreipunkt­
aufhängung eingeführt (Bild 10). Nachdem dic Bolzen durch 
die Gabeln der Fangtnschen und Unterlenkeraugen gesteckt 
sind, werden die Fangtaschen angE'zogen. 

Die UntE'rlenker sind somit fest arretiert. Nun erfolgt der 
Gelenkwellenanschluß in bekannter Weise. Die Gelenkwelle 
wird beim Transport in einer dafür auf dem Werkzeugträger 
angebrachten Halterung befestigt. Nach' dem Anschluß der 
Gelenkwelle wird der Oberlenker der Traktordreipunktauf­
hängung an der A 697 befestigt. Nach dem Anheben der Ma­
schine werden die Stütze und das rechte Transportrad hoch­
gllklappt und arretiert. 

Das link<' Transportrad wird gedreht und .horhgesdlOben bis 
zum Anschlag (Bilder 11 und 12). Jeizt läßt sich die Ma­
schine absenken und mit Hilfe des Oberlenkers waagerecht 
einstellen. Die Spurreißer werden ausgeklappt und der 
Hydraulikzylinder an deI' Anlage des Traktors angeschlossen. 

'Die Spurreißerurmschaltung erfolgt vom Traktorsitz aus über 
die hydraulische Anlage des Traktors. Als letzte Handlung 
werden die Säeinheiten durch Umlegen des Arretierungs­
hebels entriegelt. Die Maschine befindet sich in Arbeits­
stellung. 
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Einsatz der A 697 

Durch den Dreipunktanbau entsteht eme günstige Verbin­
dung zwischen Traktor und Maschine. Das drückt sich ins­
hesondere in hoher Manövrierfähigkeit und sehr guter 
Hangeignung RUS. Die Wt>ndezeit ist auf ein Minimum ein­
geschränkt worden, man braucht beim Wenden nicht anzu­
halten. Bei Auftauchen von Hindernissen genügt ein ku.rzes 
Ausheben der Maschine und nach dem Herumfahren um das 
Hindernis ein Einsetzen während der Fahrt. 

Dadurch, daß die Saa'tgutfü)lmenge für etwa 10 bis 15 h:> 
ausreicht, wurde auch die ßefüllzeit auf ein Minimum einge­
schrÄnkt, so daß die A 697 bei eincm Einsatz über 14 bis 
16 Stunden nur zwei- bis clreimal mit Saatgut gefüllt zu wer­
den braucht. Allerdings ist die Anzahl der Füllungen ab­
hän!(ig von Kalibt>l' lind K"rn-Sollllb~tnncl . 

Um die Einzelkol'nsämaschine A 697 leistun!(smäUig zu 
charakterisi('ren, sei ~ie mit der zur Zeit in cler lanclwirt­
sebaftliehen Praxis vorhandenen Technik vergLichen. Die 
Arbcitsgeschwincligkeit erhöht sich durch die Anwendung 
des neuen Säprinzips in Verbindung mit dem kombinierten 

Antriebssystem von 5 kmlh auf 8 km/h. -Die Leistung in der 
Durchführungszeit konnte von 1,95 ha/ h aur 3,12 halh gl'­
steigert werden. 

Dei' Arbeitskräftt>aufwand verringertt> sich von 0,5 auf 
0,32 AKh/ha. Der Koeffizient dN funktionellen Betriebs­
sicherheit K 4I beträgt 0,99 und der Ko<'ffizient der mecba­
nischen Betrit'bssicherht'it K'2 0,94. 

Der interessanteste Faktor jedoch ist die ent..cheiclende Ver­
besserung der Ablagequalität cler Samenkörner. Aufgrund 
der genauen Einzelkomabla!(1' ist es möglich, d!'n Saatgut­
verbrauch stRrk zu reduzieren. 

So verbmucht dil' Maschine hei einl'.n! eingestellten Korn­
SollabstRnd von 12 cm nur etwR 2 kg/ha bei Verwendun!( von 
Saatgut Kaliber A. Im Gegensnt7. cla7.\! ~ ... 'rclen hl'i cll'r Alt­
tPchnik etwR 7 kg/hR bl'nötigl. 

Durch die Entwicklung der Anssaatmnsclline wurclc die Vor­
aussetzun!( geschaHt>n, in cler soziaListisehen Landwirtschaft 
cler DDR die hanclal'beitslose StanclrnumzumesslJn!( einzu­
führen uncl damit eJlg verbunclen die industriemäßige Zuk­
kerrübenproduktton crfolgreich weiter zu entwickeln. 

A 9i$2 

WAO-Typenlösungen für die Ausbringung von Düngemitteln 
und Kalk durch die ACZ 

Dr. B. Hübner / Dipl.-Landw. Erika Burdchardt i Dipl.-Landw. H. Kujat 

VfB Ausrüstungen ACZ Leipzig, Sitz Liebertwolkwitz 

Dil' AgrodlPmisdlen Zentrt'1l (ACZ) als zwischenbetriebliche 
Einrichtungt'n der LPC, VEG und GPG und ihrer Kooperati. 
ven Ahteilungen Pflanzenproduktion huben uls eine Haupt­
aufgabl'. clit' ]\·lilll'l'a.lclUn!(lIn!( IlAch deli neuesten wissen­
sl'h"ftlil"h-tt'C'hnischen EI'kenntniss('n (hll·ehzufiihrcn. DlIs er­
forclert eine wissPlIsclmftliche A I'beitsof!(an isation (W AO) ill 
clen ACZ. Dit' vorlieg,~nde WAO-Typ<>nlösung 111 baut auf 
den gemeinsulll von sowjetischen Wisscnschaftlel'll und dem 
Forschungsinstitut fiir ~ozilliistische Hetriehswirtschuft 
Böhlitz-F.hrenhel'1l' ('rarb"itetl'n Crundlagcn auf /21 /3/. 

In der WAO-Typell«i~1I1I1I' für clic Min('l'aldünRerausbrin~llng 
"'I'rclen optimale EinsntzzeitclI, zwcc.kmiißigc -Arbeitsverfnh­
ren und Koml'1t'xll'rö6ell, AnfnrclcruIIll'cn all clie Qualität d<>s 
5trcnens, O'1{anislltion cler Schichtnrbt'it, Leistungen uncl 
Kosten dargesll·111. In clic Betl'llC'.htung t'inbczogen w\lrden 
nur Verfahren mit clen für die ACZ derzeiti!( typisl"hen Aus­
br-ingeuggregatt,n, LKW mit StrcullufslltZ J) 032 und Flug­
zl'ug. Die Ausbringung von Mineraldünger mit llodengeräten 
und Flugzeugen wird in gesoncl('rtcn A bsdlllillen hehnnclelt. 
Die vorliegende Veröffentlichung behunJclt nur die wesent­
lichen Komplexe in zusammengefaßter Form. 

Arbeitstechnik 

Für clie industriemäßige Ausbringung VOll Mineraldünger 
durch die ACZ bildet der LKW-Streuaufsatz D 032 die Schlüs­
selmaschine. Mit dem LKW·Streuer kann Pho~phor, Kalium 
uncl Kalk sowie nach entspreehencler Umrüstwlg bzw. ill 
der Variante D 032 N IIlIch Stickstoff lIusgehraeht werden. 
Die Ladernasse beträgt 4,5 t. Zur Verminderung des Boden. 
druckes sollten die Streu·LKW grundsätzlich nur mit Nieder­
druekrcifen eingesetzt werden. Die erreichbare Arbeitsbreite 
beträgt je nuch Düngemittel 7 bL~ H m. 

Die PK·Ausbringung mit dem LKW·Streucr ist im clirekten 
und gebrochent'n Verfahren möglich, Das direkte Arbeits-
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verfahren, bei dem die LKW-Streuer im ACZ beladen werden. 
zum Feld fahren und dort den Dünger ausstreuen, ist orga­
nisatorisch einfacher. Nnchteilig wirkt sich bei größeren Ent­
fernungen clic im Verhiiltnis 7.11 dcn Fahrzellgeinheitcn 
(LKW und Hiinger) gt'l'in!(1l Lncll'Jßllsse der Streufahrzcuge 
aus. 

Beim gebrochenen Verfahren wird cler Dünger zum befestig­
ten UmschlRgplutz gefahren. Die LKW-Streuer werden dort 
mit Kran belad!'n. Komplex!{rößt·n von :1 bis 4 D 032 haben 
sich bewährt. Die ökonomi~('hen Einsatzgrenzl'u dl'$ direkten 
Verfahren..; liegen zwischen 9 km (PK-Diingung, hohe Auf­
wandmen!{l') IIncl 13 km (i'i-Oiin~Ullg, niedr-iloll' Aufwand­
menge). 

Oie. \\'/lhl zwisdH_'1I ~eh"''''hl'nI'ßI lind dil'<,kteJII V('rfuhrt'n 
sollte nicht allein VO)I clcn Kosten abhiingig gemacht werden. 
Ent~cheidl'ncl ist die Einhnltullg der agrotechnisC'ht'n Termine. 
So ist es in A rbeitsspitz!'n Illwh bei gerin~l'rcn Entft'rnllngel) 
7.weekmäßi!(, clas geJ.rol'hcnl' V!'rfllhl.'en 1111 7.Uwl'lIdt>-n, Wl,j] 

sich dadUl'ch mit clen vo .. hllnJellclI LKW-Streuern klll'zfristig 
clie Schlll!(kraft 11m etwlI 30 Prozent erhöhen läßt. Anclerer­
seil< kann in kurzen AI·bt'il.lii!l'l·n zur besseren Allslustung 
der LKW-St~uc .. cli(' ökonomi~ehl' Einsatl'..grcllze des direkten 
Verfahren~ üborschritten werden, cln dlls Auf- und Abrüsten 
de,<i Strcuaufsatze6 D 032 einen hohen Handarbeitsaufwand 
verursaeht. 

Die N-Diingung mit clem LKW·Strl'ller wird aufgruncl cler 
!{t'I'in!(CII Anfwundmen!(l' üherwie!(t'lId im direkten Verfahren 
durdJgefiihrl. Ein" wichtige Voraussetzung für clie !\'-Aus­
bringllng mit dem LKW·Streuer D 032 ist die sachgemäße 
Umrü~tnng cles Streut>rs, In cler N-Düngung eingesetzte 
St~nt'r sollten nicht für clas KHlk~trellen genutzt werclen . 

Dit' Klllkuusbrin!(nng erfolgt vo,.wi('~ellcl im gebrochl'nen 
Verf-dhren, d. h. der Knlk wird mit 'LKW W 50 und Häng(\r 
7.U den Kalklagerplätzen, die etwa 500 bis 700 t aulnehmen 
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